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Kekanntmachungen.

Montaßaur, 20. Mai 1917.
etrifft : Regelung der Krankend ersorgung.

Aufgrund der Bestimmung des Kriegsernährungsamtes
die Versorgung der Kranken im Unterwesterwaldkreise wie
t geregelt worden:

Für die Sonderbewilligung von Nahrungsmitteln für
nke besteht eine ärztliche Prüfungsstelle beim Kreis¬
schuß in Montabaur.

Zur Sonderbewilligung von Nahrungsmitteln ist ein
liches Zeugnis nach einem vorgeschriebenen Vordruck er-
erlich.

Kranke, rvelche besondere Nahrungsinittelzulagendringend
öligen, müssen sich an einen Arzt wenden. Dieser stellt

erforderliche ärztliche Zeugnis aus und übersendet das-
e, ohne den Patienten von dem Inhalt Kenntnis zu geben,
die Prüfungsstelle für Nahrungsmittelzulagen beim Kreis¬
schuß in Montabaur. Von letzterer wird der Kranke
! Prüfung des Antrages bcschieden und dem zuständigen
germeisteramt entsprechende Anweisung zur Zuteilung der
illigten Nahrungsmittelzulagen erteilt.

Die Kosten für die ärztlichen Zeugnisse fallen— so-
t sie nicht unentgeltlich sind oder von Krankenkaffen pp.
agen werden — den Kranken zur Last, gegebenenfalls

sie im Wege der öffentlichen Armenpflege aufzubringen.
Kranke, die offene Zeugnisse persönlich oder brieflich

vorlegen, werden zurückgewiesen. Nur vom Arzt in
m Unischlag verschlossene Zeugnisse können berücksichtigteben.

Die seither für die Milchversorgung der Kranken vor-
chriebenen besonderen ärztlichen Bescheinigungenkommen
dieser Neuregelung in Fortfall. Ohne besondere An-
ung der Prüsungsstclle des Kreisausickusies darf wriip.sung der Prüsungsstclle des Kreisausschusses darf weder

Ich noch eine andere Nahrungsmittelzulage gegeben werden.
Ich ersuche Sie, dies ortüblich bekannt zu machen.

Der UorDfeende des KreisausItöuKes:
Bertucfi

m.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 2. Juni 1917

Dr . Arnold , Bürgermeister.

Das Krstvene « der Straffe » mit Gräsern, Blumen
w. am Fronleichnaurstage ist verboten  und wird

>achsichtlich bestraft. .
Höhr, den 4. Juni 1917.

Das Bürgermeisteramt.

Die Grasnutzung des Sportplatzes am Flürchen
1 am Mittwoch , den 6. Juni er., vorinittags 11 Uhr
dem Bürgermeisteramte öffentlich verpachtet

Höhr,  den 2. Juni 1917.
Das Bürgermeisteramt.

ATS'

l >rouitt ?iellrq und Vermischte».
Höhr.  Herr Lehrer Alois Herz  ist zum Rektor der

linigten Volks- und Realschule Höhr ernannt worden.
Montabaur, 3. Juni. Der Kreistag des Unter-

nwaldkreises hat folgendes Huldigungstelegramm an
Kaiser im Großen Hauptquartier gerichtet: „Ew. Majestät
! der Kreistag des Unterwesterwaldkreises die erneute

ft, welch' lcherung der unwandelbaren Treue zu dem geliebten
lilzollernhaus und dem deutschen Daterlande huldvollst
kgenzunehmen. Mit dem ganzen deutschen Volke sind

^_  bis zum letzten Mann entschloffen, unseren Brüdern im
Pfe zur Seite zu stehen, trotz aller Entbehrungen in un-

Ilfil  blicher Arbeit und treuem Ausharren bis zum Siege.
Wv * schüttert ist unser Vertrauen, daß unter Ew. Majestät
t gesucht>rng Deutschland nach allen Opfern einen Frieden, der

Zukunft fest sichert, erstreiten wird."
arklaru-M— Seine Majestät der Kaiser und König haben dem

l Pfarrer Kübler zu Rückeroth  das „Verdienst-
für Kricgshilfe" zu verleihen geruht.
W i r ge's. Dem Gefreiten Anton Kl a sen von hier

-k für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse
'Heu.
Schenkelberg, 1.  Juni . Dem Musketier Bernhard
"i cr von hier wurde ivcgcn bewiesener Tapferkeit in

Island das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.
Rennerod,  30 . Mai. Dem Amlsgerichtssekretär
>ors und dem Nachtwächter Thcis gelang es gestern
gegen 12 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Rennerod
r dem Walde 2 französische Kriegsgefangene zu er-

Wie sich herausstellte, waren die Gefangenen vor
Tagen aus dem Lager in Gießen entwichen.

er

Arzbach.  Bizefeldwebcl Eduard Till mann  erhielt
wegen hervorragender Tapferkeit und wiederholter geschickter
Patrouillenführung den Bulgarischen Alexander-Orden 6
Älaste nut Schmerlen, nachdem er kurz vorherdas Bulgarische
-rapferkeitskreuz erhalten hatte. 9

Idstein.  Zur ausreichenden Versorgung der Be¬
völkerung mrt Hülsenfrüchten läßt die Stadt geaenwärtia
durch die hiesigen Landwirte ein 30 Morgen großes Acker¬
stück mit Erbsen besäen. Außerdem bestellte sie größere
städtische Ländereien mit Getreide und Kartoffeln 9 P

Obernhof,  30 . Mai. Der vor acht Tagen in der
Lahn ertrunkene Landstnrmmann, Pallotiner aus Limbura ist
zwischen hier und Hollerich gelandet worden.

Höchst a. M., 31. Mai. (Die Höchster als Mäuse-
freffer.) Einem Soldaten aus Höchsta. M., der kriegs-
gefangene Franzosen zu bewachen hat, wurde dieser Tage
von einem der Poilus eine Pariser Zeitung gezeigt, in der
ausgefuhrt wurde, daß man aus Mangel an Fleisch in
Höchst bk'eits Mäuse verspeise und sie gut bezahle, stum
Beweise war daS bekannte Inserat der Höchster Farbwerke
abgedruckt, wonach lebende große Müuse für 50 Pfg>
das Stück zu kaufen gesucht werden. Triumphierend fragt
das Blatt: „Wenn sie schon 50 Pfg. für ein Mäuschen
zahlen, was mag da erst eine Ratte kosten?" — Die guten
Pariser freuen sich natürlich königlich über diesen Beweis
unserer schreienden Not und wiffen nicht, daß die Mäuschen
in den Farbwerken zu wissenschaftlichen Versuchs,nucken
dienen muffen.

Höchst, 31. Mai. Am Mittwoch Abend warf sich
auf dem hiesigen Dahnbof eiu junges, etwa 23 Jahre altes
Mädchen vor einen einfahrenden Zug. Beide Beine wurden
dem Mädchen abgefahren. Die Unglückliche kam ins städlische
Krankenhaus Höchst. Sie gab an, Elisabeth Braun zu heißen
und aus Königstcin zu sein. Der Beweggrund zur Tat ist
noch unbekannt.

Cob lenz,  31 . Mai . Von einer großen Wanderrieqe
aus Köln sind zivei Mädchen beim Baden in der Mosel bei
Moselkern ertrunken. Die Leichen wurden bald nach dem
Unfall gelandet.

Wiesbaden,  1 . Juni . Ein seltsamer Diebstahl
wird aus Dotzheim gemeldet. Dort hat ein junger Mann
aus Wiesbaden, der bei einem Gärtner in der Lehre ist
diesem die gesamten bereits gelegten Saatkartoffeln aus dein
Acker gestohlen. Er scheint zu dieser mühevollen Arbeit eine
Zeit benutzt zu haben, in der er krank gemeldet war.

Frankfurt.  Für Fahrkarten wurden, trotz aller
eifriger Ermahnungen, die Bahn nicht zu überlasten, für
350 000 Mark mehr gelöst als zu Pfingsten 1916.

Frankfurt  a . M., 31. Mai. In der Nacht zum
Pfingstsonntag wurden aus einer Fabrik an der Höchster
Straße Treibriemen im Werte von 10000 Mark gestohlen.

Weißenburg (Bayern ). Auf einem benachbarten
Gutshof erbeuteten Diebe 2 Zentner geräuchertes Fleisch,
150 Paar Würste, eiuen Topf Schmalz und 30 Pfund
Bieneuzncker.

Jahrgang
G »»« v«ng eines englifchO, « »beiter- »u»b S- ldatmrateS

"dam , 2. Ami . Das „Handelsblad" erfährt
aus London: Am Sonntag wird sich auf einer Konferenz
m Leeds die unabhängige Arbeiterpartei mit der britischen
)0ä; Partei zu einer einzigen „sozialistischen Partei" ver¬
einigen. In einer Re,olution wird der Antrag gestellt werden
S iter” U”b Soldaten nach' ÄsischemL

t« der 10 Jsonzoschlacht

Arbeiter- uns

St» Prozent « rtegegewinngteue».
Bei unseren Gegnern werden die Kriegsgewinnler

gründlicher mitgenommen als bei uns. Auf die Erhöhung
bis zu 80 Prozent in England folgt jetzt Frankreich: Der
französische Senat hat das vom Unterhause, de» Kammer
beschlossene Gesetz genehmigt, durch das außergewöhnliche
Kriegsgewinne mit einer fünfzigprozentigen Steuer belegtwerden.

Eine neue Defensive in Flandern.
Bern , 5. Juni. Der „Voffischen Zeitung" wird

von ihrem militärischen Mitarbeiter geschrieben: Nachdem die
große Schlacht im Westen zu einem gewissen Abschluß ge¬
langt ist, ist bereits jetzt Klarheit vorhanden, daß neue Vor¬
bereitungen zu einer weiteren Schlacht im Gange sind.
Truppenverschirbungen finden in größerem Maßstabe statt.
Bisher von den Engländern besetzte Frontabschnitte sind den
Franzosen überlassen worden, so z. -B. westlich und nord¬
westlich von St . Quentin. Zusammenfassend kann man sagen,
daß besonders im Abschnitt von Apern und Wytschaete, fer¬
ner von La Bassee bis zum Südufer der Scarpe Kampf¬
handlungen großen Stiles zu erwarten sind.

— EinwandfreienMeldungen zufolge hat die Fahnen¬
flucht französischer Soldaten an der spanischen Grenze eine»
derartigen Umfang angenomincn, daß sich die französische
Heereüleitnng zu allerstrengsten Grenzschntzmaßregelnge-
zwungeil sah.

— Der italienische Verlust
beträgt 180000 Mann.

Besetzung Ikronstavts durch bar
Soldaten »«».

r, Amsterdam,  2 . Juni . Aus Petersburg wird ae-
meldet: Das Koiniiec von Arbeitern und Soldaten in Krön-
stadt hat sich der Festung Kronstadt bemächtigt und weigert
pch, die vorlauftge Regrerung anzucrkenneu. Das Komitee
hat den Vertreter der Regierung abgesetzt.

*>t»ai0ite » von Fayue ^flüchttgen.
z. t0 ^Holm,  2 . Juni . Auf dem Petersburger Kon¬

greß der Abgeordneten von der Front sprach nach einem
Telegramm aus Haparanda ein Beirat des MinisUrs des
Auswärtigen, Oberstleutnant Jakudow'tsch, über die Desertionen
von der Front. Er erklärte, die Zahl der Fahnenflüchtig
umfasse jetzt Millionen. Die Regierung müsse daher von
dm Soldaten selbst und den Bauern daheim im Kampfe
gegen dieje gefährliche Erscheinung unterstützt werden. Auch
die. Trunksucht im Heere nehme immer schrecklichere Formen an.
■rr ® -LiUNl. Der Korrespondent der
^elegraphen-Unron meldet, daß der Gesundheitsrustand

^ !" "Wslos sei und daß mit dein Ableben
Kerenstrs leben Tag gerechnet werden müßte. Kerenski
leidet an tuberkulöser Rierenerkrankung.

Engltsch-russischc täey«trnvrrträge.
m a ^^ msterd am, 4. Juni . Die Reise des malischen
A beNsnumsters nach Rußland hat, die Veröffentlichung von
Abmachungen und Gehernrverträgen mit der Erntete zu vcr-
hmdern. Es wird der Vorschlag ge,nacht, den Text für eine
stellen̂zü ' llffsen (Sn0[cmb unb  Rußland besonders sest-

. . .^ . ^ Eholm,  4 . Juni . Die Zeitung „Djm" die
neulich den Inhalt der geheimen Ententeoertrage in Italien
veroffentllchte, fordert in einem Leitartikel die Veröffentlichung
?^ r ^stsstschen Vertrage. Es heißt, man müsse zur Ver¬
öffentlichung dieser Verträge das Einverständnis der
bunbeten nötigenfalls erzwingen. — Ein mffischer Sozialisten-
fuhrer hat neulich gesagt, Rußland könne nicht für fremde
Annexwnsgeluste kämpfen. - Aber tatsächlich hat Rußland
dieŝ schon unter Nikolaus II. getan und tue dies noch heute
— ^ te italremschen Annexionsgelüste wären jetzt offen vor'
gelegt und Rußland kämpfe noch heute dafür.

Blruernu „rn „c» im « ouvcrncmcnt Petersburg.
Kopenhagen,  4 . Juni . Rach Petersburger' Tele¬

grammen meldet bte „Blrschewija Wjedoinosti"! daß nun
auch im Gouvernement Petersburg anßerordenliche Bauern-
unruhcn ausgebrochen seien.

Haag,  4 . Juni . Aus Rußland rverdcn schwere Un¬
ruhen tu den Klöstern gemeldet. Biele Aebte wurden getötet.
ut  st erd a m, 2. Juni . Dem „Allgemcen pöandels-
blad wird aus Petersburg gemeldet: „Die Tatsache, daß
errre kleine Gruppe, in der eiuzelrre Leute' „rit Gewehren
Revolvern, Dolcheir oder Handgranaten bewaffnet waren mit
schwarzen Bannern mit der Aufschrift: „Weg mit der ^Re¬
gierung! Weg mit den Kapitalisten! Es lebe die sostalistiicke
Revolution! Es lebe die Kommune!" »rillen am Tag über
den Newskij-Prospekt u. andere Hauptstraßen unbehindert
ziehen tonnte, beweist, wie die Dinge in der Hauptstadt
liegen. Unter den Umzüglcrn befanden sich auch Soldaten
und Matrosen mit Geivchrcn. Der Aufzug hielt vor der
Kasan-Kathedrale, wo Ansprachen gehalten wurden und ein
Soldat den Kapitalisten den Krieg erklärte. Agitatoren
gingen überall herum uird forderten das Publikum'auf die
Banken zu plündern. Sie äußerten, daß a>, dem Tage der
beoorstehcnden Gemeiuderatswahleneine neue Revolution be¬
ginnen würde.

Slnarcht« tn Ainnlanb.
Kopenhagen,  4 . Juni . Aus Finnland kommen

über Haparanda übereinstimmende Meldungen über die be¬
ständige Ausbreitung der Ausstandsbewegimg, die im größten
Teile des Landes bereits zu völlig nnarchischcir stusiünden
gesuhrt hat. Die Ausständigen terrorisieren die Bevölkerung
vollständig und erlauben sich immer schlimmere liebergriffe

DM"
tag.

Wegen des Fronlcichnamstagcrschent
die nächste Ruminer dieses Blattes am Sani «,

den 0. d. Mts . *



Die Wahrheit auf dem Marsche.
Je größer die Opfer iverden , die dieser furchtbarste aller

Kriege verschlingt, um so schwerer wird die Verantwort¬
lichkeit derer , die das entsetzliche Blutvergießen verschuldet
haben . Die Ententestaaten waren von vornherein bestrebt,
uns die Schuld an dem Kriege unterzuschieben ; sie suchten
auch gegenüber den klaren und bündigen Schuldbeweisen
aus amtlichen Darstellungen ihrer eigenen Kreise an der
Fiktion festzuhalten , Deutschland habe in ruchloser Eroberungs-
lust den Krieg vom Zaune gebrochen , und sie benutzten Me
bovorzugte Stellung im Nachrichtendienste , um der ganzen
Welt die falsche Darstellung als unantastbare Wahrheit ein»
zuhämmern . Wenn man auch in den neutralen Staaten
Europas vielfach den wahren Sachverhalt erkennt , so blieb
das überseeische Ausland doch den Ententelugen ausge-
liefert . Die Geschichte wird einst zeigen, welchen bedeutenden
Einfluß der mit den größten Mitteln geführte Lügenfeldzug
unserer Gegner auf die Entwickelung der Feindseligkeiten
gehabt hat . Wäre die Wahrheit von vornherein offenkundig
geworden , so wäre sicher vieles anders gekommen. Dauernd
unterdrücken oder totmachen läßt sich die Wahrheit aber
nicht. Wir haben soeben Pfingsten gefeiert , von dem der
Geist der Wahrheit aus gehet über alle Welt . Und eS scheint,
als sei auch die große Wahrheit über die Kriegsschuld endlich
auf dem Marsche ; das Pfingstfest hat ihr zu einem weiteren
bedeutsamen Schritt vorwärts verholfen.

Die Komplizen.
Zu schwarzen Plänen hatten sich die Männer ver-

Hunden , die in den Jahren vor dem Kriege berufen waren,
die auswärtige Politik der uns heute feindlich gegenüber-
stehenden Ententestaaten zu leiten . Grey , Delcaffee und
Sason ow bildeten ein Kollegium , das über die Gegensätzlich¬
keit seiner sonstigen politischen Ziele hinweg geeinigt wurde
durch den einen Gedanken , das mächtig aufstrebende Deutsch-
land zu unterdrücken und zu vernichten . Sre kannten sich
und wußten wohl, daß ein jeder von ihnen bei gegebener
Gelegenheit bereit sein würde , über den andern herzusallen;
aber wie eine Räuberbande durch einen gemeinsamen An¬
schlag zusammengehalten wird , so wurden diese führenden
Staats ränner durch ihren gemeinsamen verbrecherischen Plan
verbunden , der auf die Zertrümmerung des europäischen
Friedens zur Vernichtung Deutschlands gerichtet war . Der
französische Rcvanchedurst , die russische Ausdehnungssucht
uud das Verlangen Englands nach uneingeschränkter Welt-
Herrschaft hatten die drei Männer zusammengesührt . Das
Komplott wartete nur auf die Gelegenheit , um unter der
Maske der Harmlosigkeit und Friedfertigkeit zur Ausführung
seiner finsteren Pläne zu schreiten , die einst der siebente
Eduard ausgebrütet hatte . Noch ist diesen Hallunken dre
Maske nicht völlig vom Gesicht geriffen worden , wenn sie
durch die veröffentlichen Aufzeichnungen des früheren bei-
gischen Gesandten in Berlin auch den Blicken der Neutralen
wahrnehmbar gelüstet wurde.

Die Dokumente.
Der radikale russische Arbeiter - und Soldatenrat läßt

nicht locker. Er will unter allen Umständen Gewißheit
darüber erhalten , ob Rußland tatsächlich , wie man ihm ein¬
redet, einem ihm aufgezwungenen Krieg zu seiner Vertei-
digung führt , oder ob es sich für das einstige Zarenreich
um einen Angriffskrieg mit den Eroberungszielen Konstan-
tinopel und die Dardanellen handelt . Die genannte Ver¬
einigung , die in Rußland über die Majorität verfügt und
daher maßgebenden Einfluß besitzt, hat soeben auf einer
Vertreteroersammlung mit 340 gegen nur 46 Stimmen die
Veröffentlichung der Geheimakten des Auswärtigen Amtes
gefordert , die allein volle Klarheit über die wirklichen Kriegs-
Ursachen verbreiten kann. Die unmittelbar Schuldigen hat längst
ihr Schicksal ereilt . Mit Delcaffee sind auch Grey und Sa-
sonow von der Bildfläche verschwunden . Aber was sie ge-
schrieben nnd was sie getrieben , das ist in den Geheim-
dokumenten enthalten , die in den Auswärtigen Ämtern der
drei Ententestaaten aufbewahrt und jedem Einblick Unein¬
geweihter mit ängstlicher Scheu entzogen werden . Die For-
derung nach Bekanntgabe dieser Geheimakten ist ein deutliches
Zeichen des erstarkenden Mißtrauens , die Veröffentlichung
selbst würde ein vernichtendes Urteil gegen die Drahtzieher
in Petersburg , London und Parts darstellen und auf die
künftige Haltung der breiten Massen Rußlands , die sich letzt
in der Macht befinden, von maßgebender Bedeutung werden.
Aus diesem Grunde ist die Veröffentlichung der Geheim-
dokumente von höchster Wichtigkeit und die Tatsache , daß die
Wahrheit endlich auf dem Marsche ist, aufs freudigste zu
begrüßen . Dann wird die Welt auch von gegnerischer Seite
die untrüglichen Beweise erhalten , daß unsere Feinde die
Schuld an den Ausbruch des Krieges tragen , wie sie die
Schuld tragen an der verbrecherischen Fortsetzung des Blut-
vergießens.

Rundschau.
Eine Ansprache des Kaisers.

Bei einem Besuch an der Westfront hielt der Kaiser an
die versammelten Truppen eine Ansprache , worin er ihnen
zunächst bewegten Herzens seinen kaiserlichen Dank und
seine vollste Anerkennung für die heldenhafte Tapferkeit aus¬
drückte, mit der sie im Westen den starken Feind geschlagen.
Offiziere und Mannschaften haben in edler Aufopferung ge-
wetteifert und alle Versuche des Feindes , die deutsche Mauer
zu durchbrechen, abgeschlagen. In freudigem Danke und
gehobenen Herzens gedenken die Eurigen daheim der Vater-
landsverteidcher im Felde . So kommt mein Dank auch im
Namen der Eurigen zu euch, die ihr hier draußen kämpft.
Der Gegner hatte große Vorbereitungen getroffen , mit
ungeheurem Munltioysaufwande und rücksichtslosem Einsatz
von Menschen hoffte er durchzukammen . An eurem Todes¬
mute sind seine Pläne auch diesmal gescheitert und so wie
diesmal werden sie auch immer scheitern. Bis zur Êrrin¬
gung des vollen Sieges aber werden wir weiterkämpfen
gegen die, die uns überfallen haben . In diesem unS auf¬
gezwungenen Kampfe möge der Herr der Heerscharen uns
seinen Segen geben , auf daß unsere Kinder und Kindeskinder
in einem freien deutschen Patc -rlonde wohnen.

dürsten sich die engstschen Mannschafis Verluste in der Awras
Schlacht bis zum 20. Mai auf rund 197 000 belaufen . Tat
sächlich weisen die bis zum 20. Mat veröffentllchten Mann
schaftsverluste schon 130 000 Mann auf , wobei zu berücksich
tiqen ist, daß die Mannschaflsverluste bei den Engländern
erst 10 bis 12 Tage hinter jenen der Offizrersoerluste ver-
öffentlicht werden . Soviel ist sicher, daß das englische Heer
in seiner Frühsahrsoffenstoe bisher eine Gesamtembutze von
über 200 000 Offizieren und Mannschaften zu verzeichnen hat,

Portugal kann zunächst keine Truppen entsende« ;
die inneren Unruhen im Lande zwingen es reden Mann
zuhaus zu behalten . Und da war von 50 000 und 100 OOO
Mann gefabelt worden!

Elsaß-Lothringen und der französische Minister
rat. Unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincare fanden
in Paris Ministerratssitzungen statt , die sich Mit dem russischen
Vorschläge auf eine neue Festsetzung der Kriegsziele be¬
faßten . Der sozialistische elsaß -lathrin gische Reichstagsabge
ordnete Emmel sagt in seinem Mülhausener Blatte , Frank
reich habe als zentralisierter Einheitsstaat für Stammesein
heilen keinen Raum , so daß die Elsaß -Lothringer in Frank
reich wegen ihrer Namen und Aussprache nur Spott und
Hohn ausgesetzt sein würden . In die bundesstaatliche Struktur
des deutschen Reiches paffe dagegen Elsaß -Lothringen , wie
es die Elsaß -Lothringer sich wünschten, als selbständiger
Bundesstaat organisch hinein . ^ , ,

Krtegszielrat i» Paris . Wie das Berner Tagblatt
erfährt , haben in Paris neuerdings Ministerberatungen
unter Vorsitz des Präsidenten Poincare stattgefunden , die
sich mit den russischen Vorschlägen auf eine neue Festsetzung
der Kriegsziele befaßten . Die russische Regierung hat der
französischen vorgeschlagen , die elsaß-lothringische Frage
durch den Vorschlag einer Volksabstimmung zu lösen Die
sozialistischen Mitglieder des französischen Kabinetts haben
sich mit diesen Vorschlägen grundsätzlich einverstanden erklärt.
Die allmähliche , schrittweise Einschränkung der französischen
Kriegsziele — die unleugbar begonnen hat , wenn sie auch
noch lange nicht so weit gedeihen ist, um wirkliche Verstan-
digungsmöglichkeiten erkennen zu lösten "— mutz Herr
Poincare doch wie eine gegen ihn persönlich gekehrte Spitze
empfinden . Er, der sich in diesem Krieg immer wieder,
in Nancy , in Verdun usw. zum Hauptschreier der Revan-
chards gemacht hat , muß an dem von ihm präsidierten

1 Beratungstisch den Vorschlag elner elsässtschen Volksabsttm-
mung schweigend anhären . Es steht, wie die „Voss. Zig.
bemertt , nicht gut um seine Politik , und nicht um seine
politische Rolle.

Die sranzösischen Sozialisten gehen nach Stock
Holm zur Friedenskonserenz. Der sozialistische National-
rat nahm in einer zu Parts abgehaltenen Versammlung die
Anregung der russischen Kameraden an , schloß sich ihr völlig
an und vereinigte sich mit ihnen im Verlangen nach einer
internationalen Zusammenkunft . Gleichzeitig beschloß er,
eine Abordnung nach Stockholm zu senden , die in den vor¬
bereitenden Beratungen die Ansichten der sranzösischen Ab¬
teilungen bei dem gemeinsamen Unternehmen vertritt , das
dazu bestimmt ist, einen Frieden vorzubereiten , der den
Grundsätzen entspricht, die von den Sozialisten und der
revolutionären Negierung Rußlands aufgestellt worden sind.
Ebenso beauftragte er die Abordnung , sich mit den letzteren
über die von ihnen verlangte Zusammenkunft der Inter¬
nationale zu verständigen.

Russische Verstimmung gegen Lord Cecil . Lord
Cecils abfällige Äußerungen im Unterhaus über das Fite
densprogramm des Arbeiter - und Soldatenrates haben , da
dieses inzwischen zum Programm der neuen ^Vorläufigen
Regierung erhoben wurde , in Petersburg einen äußerst pein¬
lichen Eindruck hervorgerufen . Der fortdauernde englische
Widerstand gegen dieses Programm könnte , wie Londoner
Blättern aus Petersburg gemeldet wird , tragische Folgen
haben . Die Rede des Ministers und die Kommentare der
englischen Presse hätten der ru fischen Demokratie bewiesen,
daß ihre Ziele und Absichten auf englischer Seite völlig miß¬
verstanden wurden . Das russische Friedensprogramm werde
notwendig bedingt durch die tatsächlichen Verhältnisse rn
Rußland und in der russischen Armee. Rußlands Lage werde
kritischer, je länger sich der Krieg hinziehe , und die russische
Demokratie sähe ein , daß eine hartnäckige Fortsetzung des
imperialistischen Krieges ihre Kräfte übersteige und den Be-
stand des russischen Staates gefährden könne.

Die Unterstellung , daß das russische Friedensprogramm
ein Verrat an Frankreich wegen der Elsaß -lothringischen
Frage sei, errege Befremden , oa man in Rußland glaube,
daß sich diese Frage auf Grund des Prinzips des freien
Selbstbestimmungsrechts der Völker ebenso lösen lasse, wre
alle anderen aus diesem Kriege sich ergebenden Gebiets¬
fragen . Die Zukunft der Allianz , sowie die Lebensdauer und
der Einfluß der neuen Vorläufigen Regierung hingen davon
ab, wie deren Programm von den Alliierten entsprochen
werde . Niemand in Rußland denke an einen Sonderfrieden,
aber wenn das Heer weiterkämpfen solle, so brauche es neue
Ideale und Antriebe und insbesondere die Hoffnung , daß
ein ehrenvoller demokratische : Friede nahe sei. Die Rede des
Blockademtnisters Lord Cecil fand am 17. Mai im Unter-
haus statt , als Antwort auf eine Interpellation Snowdens.

lands voigebracht habe,
dieselbe Kerbe wie Cecil.

Rußland.

Cecil verhöhnte die Forderungen Snowdens , wobei er ganz
übersah, daß dieser nur die Forderungen des neuen Ruß-

Asquith schlug dann gleich in

Uber 200 OOO Ara «' " englische Verluste . Die
Gesamtverluste an englischen Offizieren einschließlich Fliegern
in der Arras -Schlocht best , gen bis zum 20. Mai nach den
offiziellen Listen 4040 . Darunter 1433 gefallene Offiziere,
169 vermißt und 8338 verwundet . Da man unter Bezug-
nähme auf frühere Kämpfe stets auf den Verlust eines
OMers einen solchen voU 40 Mann rechnen kann, so

ttonalversammiung unterstützen wollen . Der Kongreß
mit 265 gegen 246 Stimmen eine Entschließung angenommen
in der es heißt : »Da das Heil des Vaterlandes die An¬
spannung aller Kräfte des Landes verlangt , fordert der Kon.
greß alle russischen Offiziere auf , den revolutionären Soldaten
und Arbeitern die Bruderhand zu reichen, um einmütig die
durch die Revolution errungene Freiheit zu befestigen. Mit
Begeisterung stimmte der Offizierskongreß dem Tagesbefehl
Kerenskis über die Offensive zu. Hätte er ihn abgelehnt , so
hätte die Heeresleitung ihren Plan aufgeben müssen. E§
gewinnt den Anschein, als ob die russischen Soldaten fortab
an jedem Tage darüber abstimmen werden , ob gekämpft
werden soll oder nicht. Es wird gar zu gemütlich tm bis.
herigen Reiche der Knute.

über den Inhalt der russischen Geheimverträgc
mit den Ententemächten , deren Veröffentlichung der Arbeite
und Soldatenrat fordert , erfährt ein Wiener Blatt non
unterrichteter diplomatischer Seite , daß der Schwerpuch
dieser geheimen Verträge offenkundig in jenem Artikel liegt,
aus welchem mit apodiktischer Klarheit hervorgehen wüch,
daß die führenden Persönlichkeiten der Entente schon ft
Jahre 1913 eine Abmachung unter sich getroffen haba
wonach Rußland seine letzte Milliardenanlethe nur unft
der Voraussetzung von Frankreich erhalten habe , wenn d
diese oder wenigstens einen beträchtlichen Teil davon zu,
Bau strategischer Bahnen derart verwendet , daß Rußlani
längstens im Jahre 1917 zu einem Angriffskriege gegen
Deutschland gerüstet sein müffe. Da somit aus diesem Ge.
heimvertrage die absolute und klare Wahrheit sich ergebe»
würde , welchen der beiden kriegführenden Telle die wirkliche
Schuld an dem Ausbruche des Weltkrieges trifft, so ergA
sich daraus auch die ungeheuere Angst, die man in de»
Ententekreisen wegen der Veröffentlichung zeigt.

Die Frontabgeordneten ĝegen die Offensive . Der
Kriegsmintster Kerenski fordert von den Truppen die Offe°>
sive. In einem schwülstigen Tagesbefehl sagt er : Ihr werdet
in geschlossenen Reihen vorrücken, geführt von Manneszucht,
Pflichtgefühl und grenzenloser Liebe zur Revolution und dm
Vaterlande . Möge das freie Heer und die freie Flotte der
Welt beweisen , daß die Freiheit ein Unterpfand der Knst
und nicht der Schwäche ist ; inöqen sie eine neue eiiem
Manneszucht schmieden, die der Pflicht , und die Kampfknsi
des Landes erhöhen ! Der Kongreß der Frontabgeordnetr«
beschloß dagegen nach achttägigen Beratungen , iämtlch
Maßnahmen , die auf Ergreifung einer Offensive durch ft
russischen Heere hinzielen , nicht zu unterstützen . Der Kck
müsse schleunigst auf Grundlage des AnnexionenverziW
beendet werden . Es wurde in der Entschließung auch gesagt
daß die Abgeordneten sich mit der Umbildung des Kabinett!
nicht einverstanden erklären und die Einsetzung eines dem»
kratischen Ministeriums verlangen.

Gefährdung dev Munitionserzeugung duri
Arbeiterforderungen . In einer Eingabe an den Minist»
Präsidenten Lwow erklären die Eisenwerkbesitzer, durch d«
übertriebenen Forderungen der Arbeiter würden die West
welche für die Landesverteidigung arbeiten , gezwungen
ihre Tore zu schließen. Die Eisenwerkbesitzer führten
Beispiel an , daß 18 industrielle Unternehmungen im Doms
Gebiet im Vorjahr 18 Millionen Rubel Dividende verteilt«
Jetzt verlangen die Arbeiter dieser Werke eine LohnerhöhM
im Gesamtbeträge von 240 Millionen Rubel jährlich . »
Mehrheit der Arbeitgeber sei bereit , auf alle Gewinne währ«
des Krieges zu verzichten und sie unter die Arbeiter ff
verteilen , aber diese beharren auf ihren unsinnigen Fock
rungen , welche allein für Südrußland ein Mehr von A
Millionen Rubel Ausgabe bedingen würden . Die RegierM
will Einiguagsmaßnahmen treffen ; ob sie damit
haben wird ? _ _ _
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Die Rechte der Soldaten verkündet ein soeben er«
laffener Tagesbefehl des Kriegsministers KerenM . Zunächst
wird jedem Soldaten unbeschränkte politische , Vereins - und
Versammlungsfreiheit gewährleistet . Außerhalb des Dienstes
darf jeder Soldat bürgerliche Kleidung tragen ; seine Vor¬
gesetzten braucht er nur zu grüßen , auch wenn er in Uniform
ist, wofern es ihm paßt ; paßt es ihm nicht, dann unterläßt
er den Gruß . Keine Militärperson kann ohne Urteil einer
Strafe unterworfen werden , jedoch haben während kriege¬
rischer Unternehmungen die Führer das Recht, alle Straf«
Maßnahmen — gegebenenfalls mit Anwendung von Waffen¬
gewalt — gegen Untergebene zu ergreifen , die ihre Befehle
nicht ausführen.

Verbrüderung zwischen Offizieren nnd revolu¬
tionären Soldaten . Der Offizierskongreß in Petersburg,
der jetzt tausend Teilnehmer zählt , setzt seine Arbeit mit dem
Ziele engen Zusammenwirkens zwischen Offizieren und Sol¬
daten und voller Unterstützung der Vorläufigen Regierung
fort . Die höheren Offiziere haben einen Eid darauf abgelegt,
daß sie das soziale Vrooramm der verfaffunasgebenden Na-
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Wenn das Geheimarchio in Brüssel nicht män
Präsident Wilson in Washington hat in dem von P ;;

früher , als er noch Profesior der Geschichte war , verfaß
Buche „Der Staat " das Wirken der Monarchie in De«
land der englischen Parlamentsregierung gegenüber rühM
hervorgehoben . Mit noch größerer Leichtigkeit, als erW
Handschuhe wechselt, hat er jetzt erklärt , er werde nie »
den Urhebern des Krieges , die er bekanntermaßen in DeM
land sucht, wegen des Friedens unterhandeln . Herr M
sagt 's , und Mister Wilson — war Profesior der Geschick

Zum Glück redet die Geschichte nachdrücklicher und wa
Hafter , als dieser ihr Professor . Der erste Kriegsvorbere«
und damit sein Urheber war König Eduard von Engla¬
der Einkreiser , seine Regierung in London , diejenige Fck
reichs in Paris und die belgische in Brüssel hatten vor z-
Jahren den Geheimvertrag vereinbart , der seine Spitze ge!
Deutschland richtete und der den Krieg bedeutete . 5
haben selbst vorurteilsfreie Diplomaten aus den feindlil
Ländern eingeräumt . Dies Stück Geschichte hat die belgi
Regierung bei ihrer Flucht vor den Deutschen in Br«
zurückgelassen, es ist bekanntgempcht und aller Welt bell
geworden , seine Darlegungen sind durch nichts zu entkrE

Mister Wilson weiß das freilich nicht, er war ja °
Professor der Geschichte. Als Präsident glaubt er das SIJ
zu haben , sich über alles dies fortzusetzen. Wenn nur °
Geheimarchiv in Brüssel nicht wäre . Vielleicht wird er ^
die Heraufsetzung des Betrages für die deutsche Verw <E
Belgiens mißbilligen . Was diese Verwaltung indeffen geielll
hat , weiß er wieder nicht._ __ ______ _ _ _
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Sind Hsqutth und Greq Fricdensmahler?
Verschiedentlich ist zu Pfingsten das Gerede aufgetau-

der englische Diktator Lloyd George werde bald abge^ ^
schäftet haben und der frühere Premiermintster Asqutck
wie der einstmalige Minister des Auswärtigen Grey wm
dann wieder das Heft in die Hand bekommen und sich ^
zeigen , mit Deutschland über einen Frieden zu verhaN

Daß diese beiden Minister auf ihren einstigen Ko«
Loyd George , der sie in die Ecke gedrückt und kalt g
hat , nicht zum besten zu sprechen find , das kann man
weiteres glauben und auch, daß sie bereit sind, dem O«*- .
Premierminister ein Bein zu stellen, so daß er zum
kommt . Sie mögen sich auch eine Wendung auso «'
durch welche sie als Förderer eines neuen Weltfrieden
den Augen ihrer Landsleute erscheinen können. Ave«
te uns um den Hals fallen werden , das ist ganz ■
chlossen, und Deutschland und leine Verbündeten m „
ich hüten , ihr scharfes Schwert stumpf werden zu
weil Asguith und Grey wieder Minister werden
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Um Loyd George zu stürzen,
gangenheit^ verleugnen

werden ste nicht ihre Ver¬

las Schuldkonto der „ehrenwerten " Asquith und Grey
ist viel zu groß , als daß wir es im Handumdrehen ver-
'esien und durch einen dicken Strich beseitigen könnten.
Asousth und besonders Grey gehören zu den Männern , die
den Weltkrieg begonnen haben . Und auf ihren Namen lastei
-in noch viel schwereres Verbrechen : Sie sind es, die den
fiunaerkrieq gegen Deutschlands Männer , Frauen und Kinder
vloklamierten . Der dritte im Bunde mit ihnen , Feldmarschall
Mtchener, wurde vor einem Jahre durch einen deutschen
Torpedo samt seinen , Schiffe, das ihn nach Petersburg
bringen sollte, in den Ozean versenkt. Das Schicksal, das
der britischen Hungerpolirik harrt , geht uns nichts an . Aber
als ehrliche Friedensmaklei tünnen wir sie nicht anerkennen,
weil ihre Hungerpolitik keine kriegerische Verteidigungsmaß-
nahmen, sondern ein Schrur der kältesten Grausamkeit war.

Aus aller Welt.

fall
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Mordtat eines Siebzehnjährigen Die schweren
Bluttaten Jugendlicher häufen sich neuerdings . Am Himmel«
sahrtstage erschlug der im August 1899 geborene Barbrer«
Aling Otto Rösch in einemHausederMittenwalderStraßeJ  Berlin den bei seiner Mutter wohnenden 15 lahrigen
Mechanikerlehrling Ernst Schellin und vergrub die Leiche im
Keller. Es handelt sich nicht, wie der Tater bei seiner ersten
Vernehmung glaubhaft machen wollte , um einen Totschlag
im Streit , sondern um einen vorbedachten Mord . Rösch
sürchtete eine Strafe wegen Einbruchs und wollte in Schellin
kinen Hauptbelastungszeugen beseii! "n. Zu diesem Zwecke
lockte er ihn in den Wirtschaftskeller des Hauses und schlug
ihn mit einem Hammer nieder . Vor dem Eingang zum
Keller seines Stiefvaters hob er dann das Ziegelstempfla ter
auf arub ein Loch, legte den Erschlagenen hinein , deckte ihn
mit der aufgeworfenen Erde zu und brachte die Ziegelsteine
wieder in ihre alte Lage zurück. Von seiner Tat erzählte
Rösch einem Schüler Hasse, der davon wieder einen 25(0*
lckülern erzählte . So erfuhr von der Tat schließlich auch q
die Kriminalpolizei , die Rösch sofort verhaften ließ . Auch
der Schüler Hasse, ein Junge von 14 Jahren , der zunächst
nur Zeuge war , ist wegen Mitwisserschaft und unter dem
dringenden Verdachte , an dem Verbrechen se bst beteiligt zu
sein, verhaftet worden . Die beiden Verhafteten sind sehr
verstockt. m t  ,

Sechs Gehöfte abgebrannt . Bei einem Brande in
' der Ortschaft Burqsdorf , Kreis Labiau , wurden sechs Ge¬

höfte vernichtet . Hierbei erlitt der Besitzer Mikkin schwere
Brandwunden . Eine ältere Frau starb vor Schreck am Herz,
schlag. — Ein Großfeuer äscherte den größten Teil der
Ouarantänecmstalt in Apenrade in Nordschlcswig ein, durch
die in Friedenszeiten jährlich 60 000  bis 60 000 Stück Vieh
aus Dänemark ins Land gehen . - In Postubitz ber Bene-
schau in Böhmen ist das historisch wertvolle 'Schloß des

j Aasen Zdenko Sterberg bis auf die Grundmauern nieder-
igsbrcmnt.

Lffuung des Sarkophags Karls des Zwölften.
Die schwedische Regierung hat , wie aus Stockholm
gedrahtet wird , die Genehmigung zur Öffnung des Sarko-
phags König Karls des Zwölften erteilt , die im Laufe des
Sommers vorgenommen werden soll, um eine Untersuchung
über die Ursache des Todes des Königs anzustellen . Karl
der Zwölfte fiel 1715 auf seinem zweiten Zuge nach Nor-
wegen tat Laufgraben vor Friederikshald «stner Kugel zum
Opfer . Nach seinem Tode entstand ein bis heute noch nicht
entschiedener Streit darüber , ob der König von einer feind-
licken Kuael getötet worden war oder von einem Geschoß,
das ein gedungener Mörder in den eigenen Reihen auf ihn
abgefeuert hatte.

Wirbelsturm in Amerika. Ein Wtrbelsturm hat eine
Anzahl von Städten im südlichen Illinois verheert . Die
Zahl der Toten wird auf 75 bis 100 geschaht die der Ver-
letzten auf Hunderte . Am meisten litt die Stadt Matioon.
Dort wurden 50  Personen getötet und 300 verletzt. 2000 sind
obdachlos.

Die rettenden Leiermiinner. Ein eigenartiges Mittel,
zu Kleingeld zu gelangen , wendet die Polizei der Stad
Iserlohn an . Nicht gerade zur Freude vieler Bürger erlaubt
ste nämlich so viel Drehorgelspielern , wie sich melden , an

Prinzessin Sidoniens Geist.
Erzählung von Friedrich Dieter.

Herber wünschte sich Glück dazu , allem jenen Zaube,
aus sich wirken zu lassen. Er durchwanderte die Anlagen;
er zog die frische und doch noch so milde Lust , den wurmigen
Dust des Waldgeruches ein, er sah zur groß und glasend
aufsteigenden Mondesscheibe empor ; er beobachtete das Spiet
des bläulichen Lichts mit den flüsternd bewegten Blättern
iund den sanft geschaukelten Seerosen auf den Hexenteichen
. . . aber er war ein wenig unwillig mit sich selbst, daß
dies alles ihn nicht mit jenen Entzückungen erfülle , von de«
nen eine tiefe , schwärmerische, auf der Höhe dn EmpflN-
dungsflllle jener Zeit sichende Seele sich pflichtschuldigst
dabei hätte überströmt fühlen müssen. Daß in solchen Ent¬
zückungen nicht das wahre und gesunde Gefühl besteht, karN
!in ihm nicht zum Bewußtsein , wenn ihm auch die Ahnung
davon kam. Zum Bewußtsein aber kam ihm, daß er nicht di«
Stellung in seinem jetzigen Wirkungskreise gefundeii , die
!ihn auf die Dauer befriedigen und fesseln könne. Der Graf
it-iatte in ihm den geistvollen , in der Aufgangsperiode seines
Ruhmes stehenden Mann an sich ziehen , mit dem Egoismus
des großen Herrn ihn für sich vorwegnehmen , gesellschaftlich

iausbeuten wollen . Herder war gekommen mit dem vollen
Selbstgefühl , der vollen Jchlebigkeit , die er besaß ; er wollte
seinem eigenen Leben , seiner geistigen Arbeit nachgehen und
er wollte ganz und vollaus feinen Beruf erfüllen . Er wollte
als Prediger sich in keine Rücksichten verschlingen lassen, die
ihn hinderten , in der Kinhe das Wort der Wahrheit zu kün¬
den, das Antlitz dem Volke im Schisse zuwendend , wi« den
Chorstühlen der Privilegierten und dem fürstlichen Ora«
torium . m

Während Herder diese persönlichen Verhaltniste über«
dachte, hatte er sich nach langem Aus- und Abwandern end«
lich ermüdet gefühlt und unfern des Schlosses in der Gegend
des obersten Hexenteichs Platz zum Ausruhen auf emer
Garienbank genommen . Er übersah voll hier aus einen
Teil des BurghanseS , das den Hauptbau des kleinen Schlos¬
ses bildete , und das obere Stockwerk des sich rechts daran
.schließenden runden Turmes . Der W»«d stand hell und

vestimmten Tagen in der Stadt zu spielen. Ein Stadtvater,
der erstaunt nach dem Grunde der Einrichtung fragte , erhielt
von der Polizeiverwaltung folgende Auskunft : „Je mehr
Drehorgeln spielen , desto mehr Kleingeld kommt bei deren
Besitzern ein , und das müssen sie uns gegen größeres Geld
umwechseln . So erhalten wir für unsere städtische Lebens-
mlltelverkaufsstelle immer genügend Wechselgeld."

Schweres Erplosionsunglück in Böhmen . In deü
Munitionswerkstätten zn Bolovec (Böhmen ) brach ein Brand
aus , der zur Explosion mehrerer Objekte dieser Anlage
führte . Wenn auch die Folgen dieser Explosion nicht so schwer
waren , wie anfangs befürchtet , so ergab sich doch, daß eine
bedeutende Anzahl in den Werkstätten beschäftigter Personen

getötet oder verletzt wurde.Die Zahl der geborgenen Leichenettägt 13 ; es ist jedoch zu befürchten , daß noch etwa 60
Tote unter den Trümmern der zerstörten Arbeitsräume
liegen.

Tödliche Unfälle beim Baden und Kahnfahren
haben sich bedauerlicherweise an verschiedenen Orten während
der Pfingsttage ereignet . Bei einiger Vorsicht ließen sich
diese Unfälle gut und gerne vermeiden . Aber die Jugend¬
lust und die Vorsicht find zwei inkoinmensurable Größen.
Die Mehrzahl der Unfälle hat wiederum der Segelsport ge¬
fordert , der bei dem herrlichen Pstngstwetter in großem
Umfange betrieben wurde . Scharf einsetzende Böen brachten
die leichten Fahrzeuge wiederholt zum Kentern . Die Schiff,
brüchigen , die nicht perfekte Schwimmer waren oder schnelle
cstlfe erhielten , fanden den Tod in den Wellen. Auch beim
üaden in offenen Gewässern waren einige schwere Unfälle

zu beklagen.
Haqelunmetteu in Italien . In der Provinz Porto

Maurizio ist ein furchtbares Hagelwetter viedergcgangen,
das alle Anpflanzungen vernichtet hat . Die Hagelkörner
hatten die Größe von Hühnereiern.

Ein großer Waldbrand , dem 400 Morgen Kiefern¬
waldungen zum Opfer gefallen sind, wütete nn Kreise West¬
havelland . 22 Orrsfeuerwehren versuchten, dein Riesenfeuer
Einhalt zu tun . Der Brandschaden beläuft sich auf über
100 000 Mark . Ein Waldarbeiter , der sich das Mittagessen
zubereitete , soll den Waldbrand verursacht haben.

Drei Personen ertrunken . Auf der in derKieler
Förde mündenden Schwentine kenierte ein Boot mit fünf
Personen . Zwei von den Verunglückten wurden gerettet,
drei — zwei junge Mädchen und ein junger Mann — sind
ertruriken.

10 000 Mark Geldstrafe wegen Malzschiobungeu.
Die Strafkammer in Landshut in Niederbayern verurteilte
den Mehlhändler Spitzlberger wegen Malzschiebungen zu
10 000 Mark Geldstrafe.

Die umaeblasene Schulklasse . Ein seltsames Erleb¬
nis batte , wie schwedische Blätter berichten, an einem der
letzten Tage eine Stockholmer Volksjchulkla ' se, die mit tatet
Lehrerin einen Ausflug in die Umgebung der schwevischen
Hauptstadt machte . Die Kinder wurden santt itss-r Beglei-
tarnt plötzlich von einer )lnell kmfsteiginoen S ' vubwolke
eingehüllt und von einem starken Lufistrom samt vnü sonders
zu 'Boden geworfen , während Sand und Kusememe auf sie
niederregneten . Nachdem ste eine Weile so gelegen hatten,
hörte der Wirbelwind plötzlich auf , und sie wnnten , glück-
licherweise ohne Schaden genommen zu haben , ihren Weg
fortsetzen. Allem Anschein nach muß es sich um eine Art
von Zyklon gehandelt haben . Auch an andern Stellen des
Stockholmer Umkreises soll das meteormogffche Phänomen
beobachtet w orden sein._ __

Vermischte Nachrichten.
Gegen die ungeteilte Arbeitszeit . Die Handels-

rammer Nürnberg hat auf eine Anfrage des Kriegsamts
wegen Einführung der ungeteilten Arbeitszeit auf Grund
von Erhebungen sich dahin ausgesprochen , daß trotz der zu
erwartenden Schwierigkeiten in der Kohlenver orgung für
den nächsten Winter nicht empfohlen werden kann tae un
oeteille Arbeitszeit einzufuhren , vielmehr mit Rücksicht auf
die Ernöhrungsschwiertgkeiten , aber auch aus anderen
Gründen die Beibehaltung der fetzigen durch eine ein- bis
zwe' stanbide Mittagspause aeieilten ?Irbeit *aett dringend ae-

Doten erscheint . Ferner empfiehlt die Kammer den den Kreisen
JSnSSS «AnM !* °»«ch-«ndm » wgetan «ns
Arbeitnehmern während des Krieges möglichste Zurückstel¬
lung der Rechtsstreitigkesten bet den Gerichten.

Gute Ernte -Aussichten in Tirol . Das Getreide
schießt üppig in die Höhe . Weizen sicht herrlich , nur Roggen
hat ein wenig gelitten . In den nächsten Tagen beginnt in
den Tieftälern bereits die Heumahd . Besonders reichlich ver-
spricht heuer die Obsternte zu werden . So sind tn Tirol die
Aussichten auf eine gute Gesamteinte sehr günstig. Aus
Vorarlberg lauten die Nachrichten ähnlich.

Mitwirkung der Schuljugend zur Sicherung der
Obsternte . Zu den Arbeiten , für die auch die Schuljugend
zweckmäßig zu verwenden wäre , gehört die Vertilgung der
Raupennester an Obstbäumen und an Gesträuchen, das Ab¬
sammeln der Raupen in Gemüsegärten und das Umgraben
und Vergießen der Baumscheiben rings um die Stamme der
Obstbäume Die Ortsschulbehörden werden in einer amt¬
lichen Bekanntmachung veranlaßt , die Schuljugend entsprechend
zu belehren und auf ihre Mithilfe bet den bezeichneten Ar-
besten hinzuwirken.

Fortfall des Kirchenzettels . Nach einem Beschluß
der „Vereinigung Großstädtischer Zesiungsverleaer «, der
durch die gegenwäriige Papierknoppheit veranlaßt wurde,
nehmen die der Vereinigung angeschloffenen Zeitungen von
einer Veröffentlichung des Kirchenzettels vorläufig Abstand.

Eine e 'rufchneidende Aenderung in der Gas-
lkeferung tritt in Frankfurt a . M . ein . Nach einer Bekannt-
mackuna der Gasgesellschaft wird nämlich bis auf weiteres
die Gasabgabe für jeglichen Privat -, Gewerbe - und Fabrtk-
verbrauch sowie für öffentliche Zwecke von 2 bis 7 Uhr
nachmittags und von 12 bis 5 Uhr nachts völlig eingestellt.
Auch in Ludwigshafen und anderen Orten sind Gassperren
etagetreten.

Künstlicher Regen für die Landwirtschaft . Die
jüngsten Erfahrungen , die auf den Vertachsfeldern bei
Bromberg mit künstlicher Beregnung von Kartoffelfeldern
gemacht wurden , veranlaßten , die im Vorjahr gegründete
Kartoffelbaugesellschaft , die Einführung dieser Einrichtungen
in Gegenden , die an Regenmangel leiden, zu fördern . Sie
bestehen aus einer Kraftmaschine und einer Pumpe , die das
Wasser unter hohem Druck durch eine Leitung eiserner
Röhren auf das Feld befördern , wo es durch Beregnungs-
wagen eine feine , dem Regen ähnliche Verteilung findet.

Die eiserne Amtskette des Oberbürgeemeistevs.
Die goldene Amtskette des Oberbürgermeisters in Bromberg
wird nach einem der Stadtverordneten -Versammlung gefaßten
Beschluß im vaterländischen Interesse zur Stärkung der
Goldrücklage der Reichsbank zum Einschmelzen abgeliefert
werden . Dafür soll eine eiserne Ersatzkette beschafft werden.

Schutz den kinderreichen Farnilien . Der Magistrat
in Raqnit , Ostpreußen , macht bekannt : „Hausherren , welche
die Aufnahme kinderreicher Familien in ihren Häusern ver¬
weigern , gehen bei der Verteilung der städtischen Lebens-
mittel leer aus . — Die „Oder -Zeitung " in Frankfurt a. O.
nimmt keine Wohnungsanzeige auf , in der offen oder ver-
steckt gesagt wird , daß die Wohnung nur an kinderlose Fa¬
milien vermietet wird.

Kohleaewinnung auf Spitzbergen . Eine schwedische
Expedition 'für Kohlegewinnung auf Spitzbergen , der 68 000
Quadratkilometer umfassenden , unbewohnten Inselgruppe
im Nördlichen Eismeer , reist in den nächsten Tagen von
Stockholm ab . Im Sommer wird man auf Spitzbergen mit
160 Mann arbeiten , von denen 100 dort überwintern sollen.
Für dieses Jahr rechnet man mst einem Kohleneitrag von
2000 —3000 Tonnen , für die kommenden Jahre mit bedeutend
höheren Erträgen?

Die Beschlagnahme der Tür«und Fenstergriffe
muß im vaterlänoischen Interesse in etwa drei oder vier
Monaten erfolgen . Dte Behörden werden bei größtem Ent¬
gegenkommen gegen die Hausbesitzer für ganz Deutschland
einheitliche schwarze Ersatz -Klinken und - Griffe sogleich nach
Entfernung der bisherigen Klinken und Griffe nicht nur
liefern , sondern auch anbringen lassen. Den Hauswirten ist
es freigestellt , sich nach ihrem Geschmack auch andere Ersatz,
stücke zu beschaffen.

voll über dem Gebäude . . . und — Herder rieb die Augen,
um dann schärfer hinzuschen — oben aus dem flachen, nur
von einem Zinnenkranz umgebenen Dache des Turmes , das
ein oft benutzter Aussichtsstandpunkt war , sah er eine Helle
weibliche Gestalt , die, zwischen einem Paar der Zinnen , di«
Hände auf diese gelegt , stille stand und in die Nacht bmauS-
zublicken schien. ^ . . , , . . ..

Die Erscheinung war uberrasichnd , doch auch erklärlich:
es konnte eine Person vom weiblichen Hofgesinde da oben die
Nachtluft genießen wollen . Was für den jungen Hofpredi-
ger nur Auffallendes , Aufregendes dabei , das war , daß die
Umrisse der Gestalt , ihre Haltung ihn eigentümlicherweise
an seine Braut erinnerten . Diese Erinnerung war mit
keinem Gefühle verbunden , welche sein« Stimmung rosi¬
ger machte . Sem Verhältnis zu der unglücklichen Freun¬
din in Riga , aus deren Armen er sich vor zwei JahE g«>
rissen und jetzt das zu seiner Braut Carolin « Flochslam»
war nicht so, daß er darin die Ermutigung zu gesteigertem
Selbstbewußtlein schen konnte. Er hatte mit glühender
SeelenscAvärmerei Carolinen r» Mhen gelegen und beide
batten sich auSgi obigst verhimmelt . Aber zarter Frauen-
sinn ist realerer Natur , um aus bloßer Verhimmelung auf
die Dauer Befriedigung zu schöpfen. Wasder Hofpredigev
ieelenbaster im Sinne idealer Freundschaftshingabe gedeu-
tet sehen wollte , hatte Carossne einfacher und klarer , viel¬
leicht auch ein wenig praktischer aufgesaßt . Der Briefwechsel,
den beide führten , war deshalb eme Quelle unsäglichen
Schmerzes für Caroline getvorden . Bald von Hoffnungen,
bald von Gedanken der Entsagung bewegt, bald neuen Er-
aussen der Leidenschaft und dann w^ er ttefer . Nieder-
aoschlaaenbeit sich hingebend , befand die Arme sich in .einem
ZusiaHastloL Beta , die verschärft wurde durch die 3J| i>
fere einer höchst drückenden äußere » Lage , wann sie sich

>bê So war das Verhältnis Herders zu Satoltae Flachs-
fcmb die in ihrem AnfentbaltSort Davmstadt an einer un-
vermählten , am dortigen Hofe sich aushaltenden uud durch
Bilduna und Liebenswürdigkeit glän ^ nde « Prinzessin von
Pfalz - taveibrücken -Birkenfeld , — deeseS«. an welche wrr
da« Grafen vorhin schreiben sahen — ei« warme Freundin
«nd B « ttaute Schmerzen aedmden batte . . . .

Wir erklären uns jetzt, weshalb Herder , nachdem er
lange die befremdliche Erscheinu >rg im Mondlichi da oben
angeschaut , die ihm das Bild der fernen leidenden Geliebten
vor die Seele zauberte , tief aufiensste , dann mit einem leisen
Schütteln , das durch seine Gestalt hinlies , aufftand und mit
raschen Schritten , als wolle er der über ihn gekommenen
Stimmrmo entgchen , dem Schlosse zueilte . Als er die dunkle
Bau -mipartie , welche ihn von diesem trennte , hinter sich hatte
und wieder zur Plattform des Turmes anfblickbe, war die
Gestalt verschwunden . Die Schloßuhr schlug Zehn , ein gro-
ßer Teil der Bewohner schien schon zm Ruhe gegangen, um
sich für die Lustrensungen des morgenden Jagdtages zu
stärken.

>v
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Ein Lakai Begleitete Herder in sei« großes Turmzüm-
mer und zündete dort die Lichter auf dem Spirgelttsch an.
Nachdern er gegangen , untersuchte Herder den Raum , über¬
zeugte sich, daß die Türen und die Blendlädeu wohl ge»

schloffen und oit seinem Bette nichts Derdachtiges zu be>
Werfen , und dann nahm er sein Jagdgewehr Md liid beide
Läuse , um es so an das Fußende seines Bettes zu stellen.

«Man wird sich hoffenttich keinen rohen Jagdspaß mit
mir ettlaubsn wollen / sagte er sich, „sollte es aber dennoch
sein , nun wohl , man wird sehen, daß ich auch mein Jagd-
gerät habe . Gegen Geister gibks keine Gesetze, sondern
gegen fie gilt nur Notwehr.

Er hätte di« Lichter brennen lassen mögen, aber sie ver¬
hinderten ihn alsdann am Schlafen . So blies er sie aus-
in dem Gedanken , daß er nur die Blenden der Fenster auf-
jureißen habe , um das Mondlicht oder später die Dämme,
rung der Sommernacht in dem Raume eindringen zu lassen.

Er legte sich nieder . Seine Gedanken wendeten sich
sehr bald wieder ihrer früheren Richtung zu. Der Arg-
wohn , daß der Graf irgend ein Gaukelspiel , um ihn zu
necken, beabfichtige , trat dabei in den Hintergrund und
entschwand ihm endlich fast völlig.

Fortsetzung solgt.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem schweren Verluste
meines lieben Sohnes , unseres teuren
Bruders , Schwagers und Onkels, des

Herrn

Hrnß Breiden
sagen wir hierdurch , insbesondere für
die reichen Kranzspenden , tiefgefühltesten
Dank.

Die ftauccadea Angehörigen.
Höhr, den 4. Juni 1917.

Todes-Anzeige.

,, Walderd orffer -H of"
Es werden für sofort gesucht:

Dreher und Former,
Gietzereiarbeiter nnd Kernmacher,
Schlosser und Schmiede,
Schreiner und Schuhmacher,
Steinbrucharbeiter u. T» glök»ner,
Munitionsarbeiter und Arbeiterinnen,
Landwirschaftl . Knechte » nd Mägde,
Schreiber und perfekte Stenotypistinnen
für Behörde.

Tüchtiger, Mlfsdienstpfl. Packer
für dauernde Arbeit sofort gesucht.

__ Ditmler&Breiden.
Ein Wirkerfehrlinfl

unter günstigen Bedingungen sofort gesucht.
ktztvrk'rivär. Tliewalt.

Heute entschlief sanft nach kurzer,
schwerer Krankheit # mein innigst ge¬
liebter Mann , meines Kindes treusorgen¬
der Vater , unser lieber Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Neffe

der Ingenieur

Herr Otto Blieffert
BelrieBsIeiter des Gasiüßrfis Höür.

ln tiefer Trauer:

Frau Clara Blieffert, geb. Jörck
Polizei kommissar E. Jörck u. Frau
Fritz Blieffert z.zt im Feldeu . Frau
Marie Blieffert

Höhr, Schwerin, den 4. Juni 1917.

Die Beerdigung  findet statt am

Donnerstag,  7 . Juni er., nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause Gaswerk.
Andacht % Stunde vorher im Hause.

Zwei
“S !1  Vaslöhnerim1. und 2. 5l0(R, in der

Bergstraße , zu vermieten,
nebst
Stallu. Zubehör.
Näheres bei:

Karl Josef Trees
Schneebergstraße.

Mehrere

Kaninchen
Muttertiere mit Jungen, zu
verkaufen.

Römerberg 7.

Mehrere neu herge¬
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller.
Speicher, Hosrauw, Waschküche,
Vleichplatz, Trockcnraum, Gur¬
ten) an taubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver-
nrikten. Näheres bei I . K
LLtsrhert,  Emser-St -aßr.

zu sofortig»m Eintritt gesucht.
Carl Willi. Gerfiartis.

Ordnung
der

Prozession am Fronleichllamsscste.
Fahne. Kreuz. Fahne.

Ein

Arbeiter
für dauernd gesucht.

Peter Fries.
G. m. b. ß.

Taglöhner
für fefort gesucht.

Eduard Kleudpn
Schneebergstraße.

Hungerrevolte « in Portugal.
WTB. Genf,  4 . Juni . In Portugal haben in

letzter Woche größere Hungerrevolten stattgefunden. Minister
Alfonse, Costa, dessen Haus angegriffen wurde, mußte auf
ein Schiff flüchten. Das Automobil des Chefs der englischen
MilitLrmission wurde mit Steinen beworfen. Zn Lissabon
gab cs 138 Tote, über 400 Verwundete, und etwa 1200
Lcrhafteie. Der Materialschaden wird auf f>0 bis 00
Millionen Francs geschätzt.

Verschwörung gegen « errnski.
Kopenhagen,  4 . Juni Nach einer Meldung b<*

„Politiken" wurde in Petersburg eine Verschwörung entdeckt,
die bezweckte, «ne Gegenrevolution hevvrzurufen und eine
Anzahl Mitglieder der jetzigen Regierung namentlich Kerenski,
zu ermorden. Es wurden eine Anzahl Verhaftungen vorge-
novimen.

Genf,  4 . Juni . Das „Bcrl. Tageblatt" meldet, daß
der amerikanische Dreinraster„Dingo" (3050 Tonnen) von
einem deutschen ll .-Dool versenkt wurde.

Knaben.

Fahne.

Mädchen.

Fahne.

Jungfrauen.

Fahne.

Jünglinge.

Männer.

Fr'auen.

Mutter-Gottes-Fahne.
Weißgekl. Kinder.

Erstkommunikontinnen.
Jürglingsverein.
Arbeiterverein.

Musik.
Kirchenchor.

Kinder mit Blumenkörbchen.
Meßdiener.

Al l er hei l ig stcs.
Kirchl. Korporationen.

Bormh. Schwestern.
Marienverein.

Knaben.

Fahne.

Mädchen.

Fahne.

Jungfrauen.

Fahne.

Jünglinge.

Männer.

Frauen.

Es wird gebeten, den Ordnern der Prozession willig
Folge zu leisten.

Goftesdlenß-Ordnung:
6‘/4 Uhr:  Austeilung der hl. Kommunion,
6 /, Uhr:  Frühmesse,
7'/, Uhr:  Kindermesse,
8' /, Uhr:  Hochamt mit Prozession.

85000  Tonnen versenkt
Berlin,  2 . Juni . Neue U.-Bootserfolge in der

Nordsee und im Atlantischen Ozean: 21000 B.-R.-To.
■ . * er3 3uni. Im Atlantischen Ozean wurden

durch die Tätigkeit unsererU-Boote 30000 B.-N.-T. ver-
riichlet. Unter den Schiffen befanden sichu. a. zwei eng¬
lische Dampfer mit 7 Millionen Kilogr. Oel u. 10 000 Ballen
Baumwolle für England; ein großer französ. Dampfer mit
unbekannter Ladung sowie russische Segler mit 8000 Tonnen
Weizen für England.

2. Neue U-Bootscrfolge im Mittelmcer. Wieder
wurde eure größere Anzahl von Dampfern und Seglern mit
zusammen 33 700 B.-R .-T. versenkt.

IO IKIO toimru iKrfttff.
Berlin,  3 . Juni . An der Westküste Irlands und

vor dem Westausgange des Kanals sind 18 000 Br.-N -T
versenkt worden.

Lchtt,fjuu>, dt» R wynrktr H tfai #.
Berlin,  4 . Juni . TU. Das anrerikanische Marine-

departemcnt verfügte„ach einer Radiomeldung ohne nähere
Begründung die Schließung des Newyorker.Rasens für die
gesamte Ausfahrt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgange unserer
teuren Entschlafenen

Frau

Katharina Standebach
sowie die zahlreichen Kranzspenden,
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank.

Die tieftrauemcken.Jkgefiöritjen.

Bezirks-Verordnung
über die Erfassung von Eiern in den Landkreise « .

Auf Grund der Verordnungen des Stellvertreters des
Rerchskanzlers über Eier vom 12. August 1916 (R. G Bl
S . 927) und vom 24. April 1917 (R. G. Bl. S . 374)
soAie der §§ 12 und 15 der Bundesratsverorbnungüber
dre Errichtung von Preisprüfungsstellenund die Bersora-
ungs-Regelung vom 25. September bzw. 4 . November 1915
(9t. G. Bl. S . 607 und 728) wird für die Landkreise des
Regierungsbezirk Wiesbaden folgende Anordnung erlaffen'

8 1 . Die Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe
erzeugten Eier von Hühnern, Enten und Gänsen nur a» die
vom Kommunaloerbandfür ihren Wohnort bestimmte
Sammelstrlle oder an die vom Kommunaloerband bestellten
Sammler und Aufkäufer abliefern.

Jede anderweitige entgeltliche oder unentgeltliche Ab-
gabe von Eier», gleichgültig ob sie in den Räumen des
Geflügelhalters oder irgendwo sonst erfolgt, ist verboten:
ebenso jede Mitnahme oder Versendung von Eiern mit der
Eisenbahn, Post oder anderen Beförderungsgelegenheiten,
soweit nrcht der Kommunalverband die Genehmigung erteilt

Für die Abgabe von Bruteier» ist die Bekanntmachung
der Landes-Zentralbehörde vom 17. Januar 1917 (Rea-
Amtsbl. Nr. 6 vom 10. Februar 1917 Seite 33) maßgebeL
, §K Die Abgabepflicht des einzelnen Geflügelhalters

m* Jahre mindestens 30 Eier mit
ber Maßgabe, daß jedesmal 20% des Hühnerbestandes in
Abzug gebracht wird.

Welche Ablieferungszahlen auf die einzelnen Monate
vom 1. April 1917 bis 31. März 1918 entfallen, setzt der
Kommunalverband fest.
0 « ? 3' P v,  Landrat bestimmt für jede Gemeinde die
Zahl der abzuliefernden Erer, wobei auf besonders un¬
günstige Erzeugungsverhältnisse, sowie auf Betriebe mit ae-
rtnger Huhnerzahl und kopfrcicher Familie Rücksicht genommen
werden kann, jedoch unbeschadet der nach8 2 zu rechnenden
Mindestzahl der,u  erfassenden Eier. * ^ «den

§ 4- Geflügelfialtern, die ifire Lieferrnigspflitfifnitfit
erfüllen, Rann der KommunaluerBand nach fruchtloser
warnunq die Zuteilung anderer LeBensmitlel und Bedarfs-
gegenflände Iperren. ons

8 5. Die Bezirks-Eierstelle bestimmt, wieviel Eier in
den Kommunaloerbänden an Unversorgte(Richlgeflüaelbalter)
abgegeben werden dürfen und wohin Ueberschußkreise die
Ueberschusse abzufuhren haben.

8 6. Die Kommunalverbändehaben die nötiaen
Ausführungsvorschriften, namentlich hinsichtlich der Ueber-
wachung der Ablieferungspflicht, der Einrichtung von
Sammelstellen und der Bezahlung der Eier sofort zu erlassen

8 7 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim-
mungen und die darauf gegründeten Anodnungen werden
m,t M *u einem  3 % und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mk., oder mit einer dieser Strafen bestraft
Neben der Strafe können Eier, die der Verkehrs- und Brr-
brauchsregrlungentzogen werden, ohne Entschädigung zu
Gunsten des Kommunaloerbandes einaezoaen werden a S

§ 8. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft. *
Wiesbaden,  den 15. Mai 1917.

Der Regierungspräsident:
Dr. v. Meister.

1. Die Bekanntmachung vom 1. März 1917 Kreis-
blait Nr. 36 hat als Ausführungsverordnung zur vor¬
stehenden Bezi-ksverordnung über die ErfassungV » Eiern
in den Landkreisen zu gelten.
, Q1_ 2-, A n Abänderung der Bekanntmachung vom1. März

wird der für ein Et zu zahlende Preis auf 29 Pfg)einheitlich festgesetzt.
3. Jeder Geflügelhalter ist verpflichtet, seiner aus L2

der V̂erordnung folgenden Lieferungspflicht in der Weise zu
genügen, daß gerechnet vom 1. April 1917

biL 30. Juni 1917 . . . 15  Eier;
tt 31 . Juli „ weitere 5 „
„ 31. Oktober„ „ 5

31. März 1918 „ d "
für dos Huhn (Gans, Ente), abgeliefert werden müssen
. » Ä * ^ " " 5 Bürgermeister sind gehalten, auf Grund
der Bücher der örtlichen Eiersammelstelle festzustellen, welche
Geflügelhalter ihrer Ablieferungspflicht«ich» «achgekommen
stnd Bon der Bestimmung des 8 4 der Bezirksverordnungist soweit notwendig Gebrauch zu machen. a

Montabaur,  den 30. Mai 1917,
Der Kgl. Landrat: Bertuch.
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